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Entdecke Lila Blue


Band 1


Elfenzauber im magischen Garten


Demnächst:


Band 2


Schwertzauber im Elfenreich


Band 3


Lichtzauber im Palast der Elfen
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»Hast du das Geheimnis


des magischen Gartens verraten?«


»Was soll ich gemacht haben?«


»Lila, hast du, oder hast du nicht?«


✶✶✶






Kennst du das?


Ich hatte da plötzlich so ein Flüstern im Ohr


und wusste nicht woher es kam. Es war recht leise,


eigentlich viel zu leise um es zu verstehen.


Ich spitzte meine Ohren, meine Feder und meinen Bleistift.


Und während ich schrieb und zeichnete,


wurde ich selbst zu einer Elfe,


dass musst du mir einfach glauben.


Meine Ohren sind immer noch ganz spitz.


✶✶✶


Diese magische Geschichte


unter 9 Jahren zu lesen


ist nicht gestattet.


Eine Gewähr für ausgeschlafene Kinder


wird nicht übernommen.


Also Kinder – Augen zu und Licht aus.
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Wie alles Anfing







WIE ALLES ANFING


Ich hätte heulen können.


Aber ich tat’s nicht.


Alles verwischte vor meinen Augen.


Der Bus ratterte über die Schlaglöcher, als wollte er meine Gedanken durchschütteln. Draußen rauschte Fichtenwald vorbei, Regentropfen zogen Schlieren über die Scheiben. Alles verschwamm. Auch mein Mut.


An jenem Tag war alles grau. Ich auch.


Paps hatte mir gerade meine neue Schule gezeigt – den Betonklotz, weit ab von Sonnenwald.


Nach den Sommerferien soll ich da hin.


Ich wollte nicht. Ich konnte nicht. Der Betonklotz hatte lange Flure, zu viele Treppen und noch mehr fremde Gesichter.


In der Aula, groß wie ein Fußballfeld, hab ich mich gefühlt wie ein Staubkorn in einer Turnhalle. Unsichtbar. Und allein.


»Du wirst dich schon zurechtfinden«, sagte Paps.


Klar. So wie ein Frosch im Smoothie-Mixer.


Aber ich sagte nichts.


Der Bus preschte durch eine Pfütze, das Wasser klatschte bis ins Wartehäuschen. Eine Frau stieg ein, fauchte den Busfahrer an, weil ihr Schirm nass war. Ich wollte schreien: Können wir nicht einfach nach Hause fahren? Und dann nie wieder weg?


Ich starrte auf meine Hände. Zitterten sie? Ich wusste es nicht. Das war sicher nur der Bus – aber ich spürte den Knoten in meinem Bauch. Der wurde immer größer. Und schwerer. Und dann begann sie sich zu regen:


Die Dramaqueen in mir.


»Paps?«, fragte ich leise.


Er hörte mich nicht. Oder tat so.


»Ich will da nicht hin«, versuchte ich es nochmal. »Diese Schule ist nichts für mich.«


Keine Reaktion. Er blätterte in seinem Handy.


Ich zog die Kapuze über meinen Kopf und presste die Stirn gegen das kalte Glas.


Tief in mir keimte ein Gedanke. Oder eher – diese Stimme. Die Dramaqueen. Sie war wieder da.


Wenn ich da draußen verloren gehe, wird niemand merken, dass ich weg bin.


Unser Dorf kam in Sicht – versteckt zwischen Hügeln und Wald.


Das Ziehen im Bauch ließ nach.


Ich schwieg.


Sonnenwald – vertraut und ruhig. Ich wünschte, alles würde so bleiben wie es war. Ich wünschte, ich könnte bleiben, wo ich hingehöre.




Ich bin Lila Blue – neun Jahre alt. Und mein Leben war mal ganz normal – bis eine Mücke mich stach, ein Blume zu flüstern begann und ich lernte, dass Angst nicht mein Feind ist – sondern meine größte Kraft.





Ich lernte es im magischen Garten.




Folge der Spur,





die das Alte bezeugt


und finde


die Lichter,


die das Leben vereint.


Löse das Rätsel deiner Magie


und zeig uns, was wirklich geschah.
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SONNENWALD


Am letzten Tag der Sommerferien verschwand mein wichtigstetes Geheimnis – und meine Geschichte begann mit einem Satz, den ich nicht auslöschen konnte.


Hier wohnt Tante Bellatix – im magischen Garten. Ich saß irgendwo zwischen den Gänseblümchen und zeichnete in mein Tagebuch. Ich machte das oft. Hier fühlte ich mich wohl.


Ich machte Skizzen vom alten Eichbaum und natürlich vom Haus in dem Tante Bellatrix wohnte.


Ich vergaß alles, selbst die Betonklotzschule, in die ich nach den Ferien musste.


Ihr Haus war ziemlich klein – fast wie ein Hexenhäuschen. Es gehörte der Gemeinde von Sonnenwald.


Es war schräg – ganz anders als die gewöhnlichen Häuser in unserem Dorf. Wenn ich es zeichnete, sah es wie ein Bügeleisen aus – vorne ganz schmal, hinten breiter. Die meisten Leute in Sonnenwald nannten es Bügeleisen.


Ich sah meine Zeichung an. Sie gefiel mir. Dann schrieb ich noch einen Satz darunter:


Was wäre, wenn es hier Elfen gäbe?“


Ich überlegte kurz und radierte. Ich wollte den Satz auslöschen, aber es ging nicht. Er wehrte sich gegen mein Radiergummi und krallte sich nur fester ins Papier, je mehr ich rubbelte. Ich hatte keine Chance, diesen Satz loszuwerden. Macht nix, dachte ich. Mein Buch hat ein Schloss – und ich habe den Schlüssel.


Es war heiß an diesem Sonntag. Ich verließ den magischen Garten und lief zu unserem Haus zurück – ich musste mich vorbereiten.


Die neue Schule begann morgen – alles würde anders werden und dieser Gedanke gefiel mir nicht.


Ich lief zurück in unser Haus.


In meinem Zimmer schloss ich die Tür hinter mir, warf mein Tagebuch aufs Bett und begann einige Sachen zu sortieren.


Vicky kam herein.


»Hast du Alles beisammen?«, fragte sie.


»Ja, natürlich. Was denkst du denn, Schwesterherz?«


Ich hatte meine Schultasche schon vor Tagen gepackt und kontrollierte jetzt noch einmal, ob da auch wirklich alles drin war, was ich morgen brauchen würde.


Doch dann – Verdammt! Wo ist …


»Warum zappelst du so?«, sagte Vicky.


»Ich suche mein Tagebuch. Eben war es noch hier.«


»Du bist ja ganz rot. Hast du einen Sonnenstich?«


In meinem Bauch brannte ein Feuer, das bis in meinen Kopf stieg. Ich rannte raus aufs Klo und knallte die Tür zu.


»Mama!«, rief Vicky nach unten. »Lila hat schon wieder Bauchschmerzen!«


Mama kam nach oben und klopfte an die Badezimmertür.


»Alina? – Was ist los? Schon wieder Bauchweh?«


(Sie nennt mich meistens Alina. So heiße ich auch. Aber Paps und Vicky nennen mich Lila – weil ich so verträumt bin – wenn Paps das meint...)


»Darf ich reinkommen?«, fragte Mama und machte schon die Tür auf. Sie legte ihre Hand auf meine Stirn: »Alina, Liebes – du hast ja Fieber! Ab ins Bett!« – Ich gehorchte.


Vicky brachte einen Becher Kamillentee und zwinkerte mich an. »Mach dir nix draus. Das geht vorbei, wie immer.«


»Danke liebes Schwesterherz.« Vickys Kommentar hatte mir gerade gerade noch gefehlt – Betonklotzschule, Kamillentee – und mein Tagebuch unauffindbar. Das sind eindeutig ein paar Katastrophen zuviel!« Stinkwütend drehte ich mich um. Mein Bauch grummelte, als würde er Achterbahn fahren.


»Vicky, bitte such mein Tagebuch!«


»Was ist so wichtig an deinem Tagebuch?«


Blöde Frage, dachte ich. »Du weißt genau, dass ich da meine Geheimnisse aufschreibe«, jammerte ich und drückte mein Gesicht noch tiefer ins Kissen.


Oh nein! Was, wenn es für immer weg ist?


»Ich brauche mein Tagebuch!«, flehte ich. »Wenn du es nicht findest, kann ich morgen unmöglich in die neue Schule gehen.«


»Warum denn das? Du bist wie alle anderen.«


»Alle werden mich anstarren«, sagte ich. »Verstehst du das nicht?«


»Wieso denn? – Lila, du spinnst mal wieder. Hör auf damit. Hör auf mit dem Drama.«


»Bitte Vicky, ich will nicht ohne mein Tagebuch sein, aber, … « Ich war hin und hergerissen. »Wenn ich morgen nicht in deine blöde Betonklotzschule gehe, bin ich in ein paar Tagen die doofe Neue, mit der keiner was zu tun haben will.«


»Meine Schule ist nicht blöd«, sagte Vicky entschieden.


»Doch!«, maulte ich.


»Stell dich nicht so an. Mach nicht aus jeder Mücke einen Elefanten. Du bist ja schon ganz lila im Gesicht!«


»Zieh mich nicht auf. Deine ”ältere-Schwester-ich-weiß-alles-besser-Kommentare“ kann ich jetzt echt nicht gebrauchen. Ich geh da nicht hin, wenn mein Tagebuch weg ist!«


Kapiert Vicky nicht, dass die Dramaqueen gerade durchdreht und mir total übel ist? Dass sie mich in den Abgrund schickt? Dass nur mein Tagebuch – und Nini, mein Kaninchen, – mich jetzt noch retten können?


»Vicky, hol Nini und finde bitte mein Tagebuch. Beil dich!«


Vicky guckte mich an. »Na gut, Dramaqueen.« sagte sie und ging zum Hühnerstall hinter in unserem Garten. Sie kam sofort zurück, mit meinem Kaninchen im Arm – Nini – und setzte ihn auf meine Bettdecke.


Ich rang mir ein »Danke« ab und strich ihm über die Ohren. Nini war viel besser als jede Medizin. Wenn er auf meinem Bauch saß, hörte die Dramaqueen mit ihrem Theater auf. Nini beruhigte mich. Vicky wusste das.


Mama kam ins Zimmer und steckte mir ein Fieberthermometer unter die Achsel.


»Ausgerechnet jetzt«, sagte sie. »Mit Fieber kannst du morgen nicht in die Schule. Vicky, ruf bitte Dr. Hellwein an. Wir müssen wissen, was mit Alina los ist!«


Dr. Hellwein kam am nächsten Morgen, lächelnd wie ein Sonnenschein, braun gebrannt und der einzige Kinderarzt in ganz Sonnenwald.


Er grinste mich an.


»Na, was macht der Bauch? Und was macht das Herz? Kopft es sehr?«


Er schlug meine Bettdecke zurück, schob mein T-Shirt hoch und horchte mich ab. »Was hast du geträumt?«


Ich zögerte kurz. »Es war ein blöder Traum.«


»Na, dann erzähl mal. Atme aus.«


»Eine dunkles Wesen hat mich als Lügnerin hingestellt und die Dramaqueen hat mich eingesperrt, weil mein Tagebuch verschwunden ist.«


»So schimm? Atme jetzt wieder ein. Und jetzt tief aus – damit die Dramaqueen verschwindet«, sagte Dr. Hellwein sanft und lächelte mich an. »Pass auf: Ich schließe jetzt die Kammer auf, in der sich die Dramaqueen versteckt und nehme sie einfach mit. Einverstanden?«


Er drehte sich zu Mama um, die am Fenster lehnte, und murmelte etwas. Es war keine Rede mehr davon, dass ich morgen in die neue Schule soll.


Ich hörte ein »Oh nein…«, ganz leise.


Samson, unser Bernhardiner, stieß die Tür auf und trottete herein. Er setzte sich neben mein Bett und jaulte.


So ein schlimmes Oh nein hatte ich noch nie gehört. Ich wusste nicht, was es zu bedeuten hatte.


Die Dramaqueen in meinem Bauch erwachte wieder.


Dr. Hellwein hat sie nicht mitgenommen!


Er zog meine Bettdecke gerade und sagte: »Mach dir keine Sorgen, Alina. Alles wird gut! Ruh dich aus und schlaf ein bisschen.«


Mama brachte den Doktor zu seinem Auto und als er davonbrauste, sprang Samson auf mein Bett, legte sich ans Fußende – und jaulte wieder: »Oh neeeiin ...«


Sie kam dann wieder zu mir und sah, dass die Dramaqueen gerade mal wieder meinen Hals zuschnürte.


»Mama, Kamillentee, bitte schnell!«
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DIE DRAMAQUEEN FÄHRT ACHTERBAHN


Ich hockte auf dem Sofa. »Hör auf so eine Dramaqueen zu sein«, sagte Paps, weil ich ein bisschen rum jammerte.


Es war schon Mittag, als er von seiner Schicht im Altenheim nach Hause kam. Er und Mama standen in der Wohnzimmertür und sahen mich an.


»Dr. Hellwein sagte, dass Lilas Bauchschmerzen daher rühren, weil etwas Neues auf sie zukommt«, sagte Mama und schaute Paps an.


»Zu dumm, dass ich jetzt los muss.«


»Mama, bleib hier.«


»Lila, Schatz, du weißt doch, das ich zur Arbeit muss. Ich würde ja, aber es geht wirklich nicht.«


»Musst du heute wieder länger machen?«, fragte Paps und sah Mama an. Mama arbeitete in einer Firma für Flugzeugsitze und ich wusste nicht, was sie da eigentlich machte und warum sie manchmal so lange arbeiten musste.


»Vielleicht, ich weiß es noch nicht. Aber ich versuche heute früher Schluss zu machen.« – »Versprich es!«, sagte ich.


»Das Risiko will ich nicht eingehen. Wenn ich dir etwas verspreche, muss ich es auch halten können. Ich versuche heute wirklich früher nach Hause zu kommen, einverstanden?«


Ich drehte mich um. Mama kramte den Autoschlüssel aus ihrer Tasche. »Lila, ich muss jetzt wirklich los.«


Ich biss mir auf die Lippe. Mein Bauch war ganz flau.
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BESUCH VON TANTE BELLATRIX


Am Nachmittag stürmte Tante Bellatrix in unser Haus. Ganz unerwartet. Hatte sie etwa gehört, dass ich krank war?


Sie sah ziemlich aufgewühlt aus.


»Oh nein!«, rief Paps aus der Küche. »Bellatrix Krauskopf kommt – ausgerechnet.«


»Schick sie weg. Paps! … Schick Bellatrix weg!«, rief Vicky und kam gerade zur Tür herein. Sie warf ihre Schultasche wie immer auf die Treppe.


»Das kann ich doch nicht machen«, sagte Paps.


»Lila, wappne dich. Bellatrix ist im Anmarsch!«, rief Vicky. Meine Schwester ließ die Haustür offen stehen und verschwand in ihrem Zimmer. Tante Bellatrix kam in den Hausflur.


»Ich muss mit Lila sprechen!«, sagte sie und schnaufte aus allen Löchern.


Paps schüttelte den Kopf. »Bella, nimm dich in Acht. Treib es nicht zu weit! Ich gebe dir fünf Minuten.«


Tante Bellatrix holte tief Luft und setzte sich zu mir auf das Sofa. Sie öffnete eine Tüte Zwieback, die sie mitgebracht hatte und in der sie ein paar Kartoffelchips mit Peperoni-Pulver versteckt waren. Scharf!


»Lila, hör mal, … «, flüsterte Tante Bellatrix und beugte sich vor, »der magische Garten ist in Gefahr. Du weißt doch, dass die Leute es nicht mögen, wenn sich jemand darin aufhält! – Du riskierst zuviel. Ich werde den Garten und mein schönes Bügeleisenhaus verlieren, wenn du wirklich eine Verräterin bist!«
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Tante Bellatrix


»Ja ... nein … wieso?«, stotterte ich. Wieso ich? Ich war totaltotal verwirrt.


»Hää? Ich eine Verräterin? Wer behauptet das?«


Ich hatte in den Sommerferien fast jeden Tag im magischen Garten gespielt und nie hatte es irgendwen gestört.


»Lila Blue, schau mich an! Du warst in den letzten Wochen jeden Tag dort, obwohl es verboten ist. Sag mir genau, was du dort getan hast. Bist du eine Verräterin? Ich kann nicht glauben, was sich die Leute im Dorf erzählen.«


Ich hatte nicht die geringste Ahnung, wovon Tante Bella sprach.


Paps stand in der Wohnzimmertür und schüttelte den Kopf.


»Bella, hör mit dem Unsinn auf. Es reicht. Lass Lila in Ruhe«, sagte er.


Vicky kam aus ihrem Zimmer und zwängte sich an Tante Bellatrix vorbei. »Was ist denn hier los? War Lila wieder in deinem verwunschenen Garten?«


»An den Gerüchten ist hoffentlich nichts dran«, hauchte Tante Bella in mein Ohr.


»Jetzt reicht es aber«, sagte Paps und schob unsere merkwürdige Tante zur Tür. Samson jaulte und sprang zu mir auf das Sofa. Tante Bellatrix verließ unser Haus.


Sie war nicht wirklich unsere Tante – ich meine, nicht die Tante von Vicky und mir. Ab und zu kam sie vorbei und brachte etwas für Samson mit. Das mit Samson war damals eine große Sache. Sie hatte den Bernhardiner von einer Nachbarin übernommen, die im Krankenhaus gestorben war und hätte den Hund gern selbst behalten, aber in dem winzigen Bügeleisenhaus in dem sie wohnte, war das nicht erlaubt.


Das Haus gehörte der Gemeinde, hatte nur zwei Zimmer – eins unten und eines oben – das Badezimmer – und Samson konnte schlecht in der Badewanne leben! Und in den Garten hinter dem Haus durfte er nicht, wegen der wilden Blumen. Tante Bellatrix behauptete sogar, Hunde und Kinder würden die Elfen stören, wenn sie im magischen Garten spielen.


So kam es, dass Samson zu uns kam. Paps war zuerst gar nicht begeistert und stöhnte:


»Soviel wie dieses Tier fressen wird, müssen wir auf einiges verzichten. Zuerst auf Gummibärchen.«


Das war uns recht, wenn wir nur Samson behalten durften! Schon ein ganzes Jahr lebte er jetzt bei uns und gehörte vom ersten Tag an zur Familie. Paps war längst sein größter Fan und gab ihm immer viel zu viel Futter.


Samson jaulte auf. Es hörte sich wieder an wie Oh-Nein! Ganz furchtbar schrecklich.


Jaulte er jetzt wegen mir oder wegen Tante Bellatrix oder wegen der Leute im Dorf? Was hatte Tante Bellatrix gemeint, als sie mich Verräterin nannte.


Was sollte ich denn verraten haben?


Samson jaulte noch mal auf.


Oh nein, dachte ich. Hab ich was verbrochen?


Die Dramaqueen in meinem Bauch hatte große Freude an diesen zwei kleinen Worten. Sie tat so, als ob sie ihr gehörten und nervte mich gewaltig. Das blöde war nur, dass die Dramaqueen für Vicky und Paps unsichtbar war.


Ich sprang vom Sofa auf und lief auf die Terrasse. Es war Anfang September, und es war immer noch richtig heiß. Samson trottete hinter mir her und legte sich unter die Hortensien in den kühlen Schatten.


»Tante Bellatrix?«, rief ich. »Bist du noch da? Ich muss dir was sagen!«


Zu spät. Eben verschwand sie auf ihrem klappernden Fahrrad hinter unserer Hecke.


»Lila! Du sollst dich ausruhen!«, rief Paps mit dem Wäschekorb unterm Arm, als er mich im Vorgarten sah.


Bellatrix war längst weg. Ich legte mich, Paps Anweisung folgend, auf die Gartenliege. Er hängte die Wäsche zwischen den Obstbäumen auf. Ich wusste, er würde mir nicht erlauben, Tante Bella nachzulaufen.


Ich blieb auf der Liege und chillte bis kurz nach drei. Total langweilig …


Soll ich warten, bis Paps in den Keller geht? Oder abwarten, bis er Fußball guckt?


Paps nahm den leeren Wäschekorb unter den Arm und verschwand über die Außentreppe in den Keller.


Meine Chance!


Ich setzte mich – wartete einen Moment ab. Im Schlafanzug wollte ich nicht durchs Dorf laufen. Dann schlich ich in mein Zimmer, stülpte meinen Lieblingshoody über und schlüpfte in meine Sneakers.


Ich musste schnell sein. Samson döste in der Sonne und Paps war beschäftigt. Er würde gar nicht merken, wenn ich ...


»Lila! Bleib hier. Wo willst du hin!«, rief Paps hinter mir her, als ich über den Gartenzaun kletterte.


»Samson, lauf und pass auf Lila auf!«


Doch Samson blieb im Schatten und döste weiter.


Während ich zum Bügeleisenhaus lief, kreisten zwei Worte in meinem Kopf. Oh nein!


OH NEIN – hört sich echt schlimm an – wenn ich gemeint bin. Dramaqueen sei still, du nervst gewaltig!


Ich rannte schneller und bald brannten meine Oberschenkel. Aber es machte mir nichts aus – obwohl es sich anfühlte, als würden hundert kleine Messer hineingestochen. Ich rannte weiter, denn dieses Oh Nein in meinem Kopf war viel schlimmer als das Brennen in meinen Beinen.


Ich musste die ganze Zeit daran denken, wie bleich Tante Bella ausgesehen hatte, als sie mich Verräterin genannt hatte.


Glaubte sie das wirklich?


Als ob ich je etwas verraten würde. Auf so eine Gemeinheit hatte ich keine Lust.


Aber so eine schwere Anschuldigung wollte ich nicht einfach auf mir sitzen lassen.


Ich rannte noch ein bisschen schneller.


Was ist denn so schlimm daran, wenn ich im magischen Garten bin? Was reden die Leute im Dorf über mich?


Ich dachte immer, Kindern sei erlaubt, im Garten hinter dem Bügeleisenhaus zu spielen. Es ist so schön dort. Am schönsten ist der mächtige Baum.


Ich liebe diesen Garten. Ich spiele so gern im Schatten der alten Eiche. Manchmal sprach ich sogar mit den Blumen.


Soll das jetzt Alles vorbei sein?


Ich stellte mir oft vor, dass mir die Blumen zuhören. Ja – dass der ganze Garten mir zuhörte, wenn ich ihnen etwas erzählte oder für sie sang. Eine Königin in einem prachtvollen Schloss konnte sich nicht besser fühlen – nicht besser als ich im magischen Garten, wenn ich dort alle Zeit vergaß.


Einmal hatte ich Tante Bella gefragt, wem der magische Garten gehört.


»Dieser Ort gehört niemandem außer sich selbst!«, hatte sie geantwortet.


So richtig verstanden hatte ich das nicht.


Wenn er doch niemandem gehört, dann kann ich doch auch darin spielen, oder? Warum solle dann irgendwer etwas dagegen haben?


Paps meinte, als ich ihn einmal danach fragte: » Die Eigentümer des Grundstücks sind seit Urzeiten unbekannt. Man kann keine Erben mehr finden. Deshalb gehören der Garten und das Bügeleisenhaus der Dorfgemeinde.«


Damit war die Sache für mich eigentlich geklärt:


Der Garten gehört der Dorfgemeinde – also auch mir. Und den Schmetterlingen. Den Bienen. Den Blumen. Und dem uralten Eichenbaum sowieso.


Und natürlich – den Elfen.


Ob es sie wirklich gibt? dachte ich.


Bisher hatte ich noch keine einzige entdeckt.


Atemlos erreichte ich das Bügeleisenhaus, in dem Tante Bella wohnte. Ich traute mich nicht zu klingeln. Ihr Klapper-Fahrrad lehnte an der Hauswand. Efeu wucherte über die Sandsteinmauer.


Die kleine Holztür, die in den Garten führte, ließ sich leicht öffnen. Ich kroch hinter die zwei Mülltonnen, schob das Efeu beiseite – und war drin.


Ich wollte wissen, ob alles in Ordnung war.


Vielleicht wusste der alte Eichbaum, warum Tante Bella mich Verräterin genannt hatte. Wahrscheinlich nicht. Ich weiß doch, dass Bäume nicht reden können.


Und trozdem spürte ich: Hier gingen geheimnissvolle Dinge vor sich.
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Paps


Ich sah mich um.


Nichts. Alles war wie immer. Herrlich grün und bunt. Der alte Eichbaum an seinem Platz. Die Blumen. Der Teich mit den Fröschen. Die Gänseblümchen. Alles genau so, wie ich es kannte.
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